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Abstract  

Die Evaluation von Gesundheitsförderung sowie die Forderung nach Evidenzbasierung gewinnen in 
den letzten Jahren an Bedeutung. Es gibt eine Vielfalt von Ansätzen und Modellen in der 
Evaluationsforschung. Wird Evaluation als ein interaktiver Prozess organisiert, spricht man von einem 
partizipativen Evaluationsansatz, der die Projektdurchführenden in die Planung, Durchführung, 
Steuerung und Auswertung mit einschließt und somit die Perspektive der Wissenschaft mit der 
Perspektive der Praxis verbindet. Im Rahmen des vorliegenden Beitrages soll anhand des Projektes 
„Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“ gezeigt werden, wie der partizipative 
Evaluationsansatz nach Stockmann (2006) als Brücke zwischen theoretischen Konzepten und 
praktischer Projektarbeit genutzt werden kann.  
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1. Einleitung  

In der jüngsten Zeit wird der Evaluation von Gesundheitsförderung unter Berücksichtigung von 

Partizipation und Evidenzbasierung aufgrund der Komplexität und Dynamik von settingspezifischen 

Gesundheitsförderungsprojekten verstärkt Aufmerksamkeit geschenkt. Gemäß DegEval (2008) 

versteht man unter Evaluation die systematische Untersuchung des Nutzens von Interventionen, 

Projekten, Programmen und Institutionen unter Anwendung empirischer Methoden. Der Fokus 

partizipativer Evaluation liegt auf der Erforschung und Beeinflussung sozialer Wirklichkeit, indem die 

Perspektive der Wissenschaft mit der Perspektive der Praxis verbunden wird (Brandes/Schaefer, 

2013). Cousins und Earl (1992) zufolge ist partizipative Evaluation als „(…) applied social research 

that involves a partnership between trained evaluation personnel and practice-based decision makers, 

organization members with program, responsibility, or people with a vital interest in the program – in 

Alkin’s terms, ,primary users´“ definiert. Demzufolge ist partizipative Evaluation durch einen 
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partnerschaftlichen Forschungsprozess zwischen den Evaluierenden und denjenigen Personen, 

welche die Ergebnisse in der Praxis umsetzen, gekennzeichnet und stellt eine Brücke zur 

Evidenzbasierung dar. Im Gegensatz zur Evaluation ermittelt der partizipative Evaluationsansatz nicht 

nur den Nutzen eines Projektes, sondern will auch Entwicklungen anstoßen und Lernen ermöglichen 

(Brandes/Schaefer, 2013). Brandes und Schaefer (2013) weisen darauf hin, dass innerhalb des 

Gesundheitsbereiches und speziell in settingbezogenen Ansätzen der Gesundheitsförderung 

partizipative Evaluation ein Randthema darstellt. So sind Beispiele für diesen Ansatz in der bisherigen 

Forschung eher selten. Im Rahmen dieser Studie soll anhand eines im Setting Kindergarten 

angesiedelten Projektes aufgezeigt werden, wie der partizipative Evaluationsansatz als Theorie-

Praxis-Transfer umgesetzt werden kann.  

2. Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen 

Seit der Erklärung der Ottawa-Charta zur Gesundheitsförderung von 1986 hat sich der Settingansatz 

als das vielversprechendste Instrument zur Implementierung und Verbreitung von 

Gesundheitsförderung und Gesundheitszielen durchgesetzt. Obwohl das Setting Kindergarten 

anfangs nicht von der WHO als relevantes Setting genannt wurde, hat sich in den letzten Jahren die 

Ansicht durchgesetzt, dass gerade der Kindergarten aufgrund seiner strukturellen Gegebenheiten ein 

besonders gut geeignetes Setting ist, um Gesundheitsförderung zu betreiben (Sahrai, 2009). 

Ausgehend von dieser Tatsache hat Styria vitalis im Jahr 2012 das Projekt „Gesunder Kindergarten – 

gemeinsam wachsen“ ins Leben gerufen. Seit 2013 kooperiert Styria vitalis mit der Steiermärkischen 

Gebietskrankenkasse (STGKK) mit dem Bestreben, ein gemeinsames Netzwerk in der Steiermark zu 

etablieren. Bei dem Projekt handelt es sich um ein Gesundheitsförderungsprojekt, welches das 

gesamte System Kindergarten einbezieht, mit dem Ziel, eine kontinuierliche und nachhaltige 

Auseinandersetzung des Kindergartens mit den Auswirkungen auf die Gesundheit aller im 

Kindergarten „Beteiligten“ sicherzustellen. 

3. Partizipative Evaluation im Projekt „Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“  

Die Forschung Burgenland GmbH, eine 100%ige Tochtergesellschaft der FH Burgenland, wurde von 

der STGKK beauftragt, die externe Evaluation des Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam 

wachsen“ durchzuführen. Zentrales Ziel der Evaluation war es, in einer gleichberechtigten 

Zusammenarbeit zwischen Projekt- und Evaluationsteam relevante Daten zu erheben. Die Evaluation 

umfasste folgende Module und Methoden:  

- Entwicklung eines Wirkungsmodells (Dokumentenanalyse zur Übertragung des Schweizer 

Ergebnismodells auf das Projekt „Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“)  

- Durchführung einer Netzwerkanalyse zur Identifikation von Herausforderungen und 

Gelingensbedingungen sowie Faktoren zur Sicherstellung der Nachhaltigkeit des Netzwerkes 

(Fokusgruppe und leitfadengestützte Telefoninterviews)  

- Durchführung einer Bekanntheitsgradanalyse (computergestützte Fragebogenerhebung und 

Medienanalyse)  
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- Erstellung eines Evaluationsberichtes  

Ziel des Beitrages ist nicht, auf konkreter Projektebene den Outcome der Projektevaluation zu 

bewerten, sondern auch auf einer Metaebene die Übertragung des partizipativen Ansatzes auf die 

Evaluation des Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“ darzustellen. Die 

nachfolgenden Kapitel gehen näher auf das Evaluationsdesign sowie den -ablauf ein.  

 3.2 Evaluationsdesign 

Das Evaluationsteam orientierte sich im Rahmen der Evaluation des Projektes an dem partizipativen 

Evaluationsansatz nach Stockmann (2006), welcher die STGKK als Auftraggeber in die Evaluation 

miteinschließt. Die nachfolgende grafische Darstellung bildet den partizipativen Evaluationsansatz des 

Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“ ab.  

 

Abbildung 1: partizipativer Evaluationsansatz des Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“, Eigene 
Erstellung in Anlehnung an Stockmann (2006) 

Wie aus Abbildung 1 hervorgeht, bezog sich die erste Phase auf die Entwicklung der Evaluation, 

welche durch einen zyklischen Prozess gekennzeichnet war. Auf Basis des Methodenwissens der 

EvaluatorInnen sowie des Wissens der PraktikerInnen zum Projekt wurden relevante Aufgaben und 

Fragestellungen des Projektes sowie Methoden zu deren Beantwortung herausgearbeitet. Die zweite 

Phase stützte sich auf die Erhebung der für die Evaluation relevanten Informationen. Im Rahmen 

dieser Phase kam den Evaluierten als InformationsträgerInnen eine zentrale Rolle zu. Sie stellten 

unterschiedliche Perspektiven und Sichtweisen dar, die im Zuge der Evaluation des Projektes 

„Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“ zusammengetragen wurden, um ein möglichst 

objektives Bild von den Prozessen, Strukturen und Wirkungen zu erhalten. Die Datenerhebung 

erfolgte aus einer Kombination qualitativer und quantitativer Methoden der empirischen 
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Sozialforschung (s. Kapitel 3.3.2). Eine kontinuierliche Informationsvermittlung über den Fortgang der 

Evaluation wurde durch regelmäßige Steuerungsgruppensitzungen sichergestellt. Im Anschluss an die 

Datenaufbereitung und -analyse trat die Evaluation des Projektes „Gesunder Kindergarten – 

gemeinsam wachsen“ in die letzte Phase, in welcher die Ergebnisse der Evaluation und die daraus 

abgeleiteten Empfehlungen gemeinsam mit der STGKK besprochen und diskutiert wurden. In dieser 

letzten Phase wurden unter anderem auch umsetzungsfähige Entwicklungsstrategien erarbeitet.  

Neben dieser partizipativen Vorgehensweise war der methodische Ansatz im Sinne evidenzbasierter 

Gesundheitsförderung theoriegeleitet ausgerichtet. Auf Grundlagen theoretischer Modelle wurde die 

Operationalisierung des Evaluationsgegenstandes vorgenommen. Konkret wurden das Schweizer 

Ergebnismodell sowie das Netzwerkmodell nach Brößkamp-Stone als theoretische Grundlagen 

herangezogen. Im Rahmen der Evaluation des Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam 

wachsen“ diente das Schweizer Ergebnismodell unter anderem als theoretisches Konzept für die 

Erstellung des Evaluationsberichtes. Hierbei wurde es zur Auflistung der tatsächlich erreichten 

Ergebnisse des Projektes sowie deren Zuordnung zu den Kategorien und Unterkategorien des 

Ergebnismodells herangezogen. Darüber hinaus bot das Schweizer Ergebnismodell einen wertvollen 

Orientierungsrahmen für die Operationalisierung der zu erhebenden Dimensionen im Zuge der 

Evaluation. Im Fokus des Projektes stand zudem der Aufbau eines interorganisationalen Netzwerks. 

Die Durchführung der Netzwerkanalyse erfolgte theoriegeleitet nach dem Modell von Brößkamp-Stone 

(2004), welches eine wichtige Orientierung hinsichtlich der inhaltlichen Netzwerkanalyse im Bereich 

der Gesundheitsförderung bietet.  

3.3 Evaluationsablauf  

Im Rahmen dieses Kapitels wird der Ablauf der Evaluation des Projektes „Gesunder Kindergarten – 

gemeinsam wachsen“ in seinen einzelnen Schritten skizziert.  

3.3.1 Design- und Planungsphase  

Das Evaluationsangebot der FH Burgenland richtete sich an den durch die STGKK vorgegebenen 

Zielen und Fragestellungen aus. Nach Beauftragung der FH Burgenland mit der Evaluation des 

Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“ durch die STGKK verschaffte sich das 

Evaluationsteam einen umfassenden Überblick über den Evaluationsgegenstand. Um Informationen 

über die konkreten Ziele und die Konzeption des Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam 

wachsen“ sowie über die eingesetzten finanziellen, personellen und zeitlichen Ressourcen, die 

Zielgruppe, das Politikfeld und die Kontextbedingungen des Projektes zu erhalten, erfolgten mehrere 

telefonische sowie persönliche Gespräche mit der STGKK. Die konkreten Aufgaben, welche es vom 

Evaluationsteam der FH Burgenland zu erfüllen gilt, wurden in einem Kooperationsvertrag 

festgehalten. Im Sinne eines kontinuierlichen Austausches mit der STGKK wurde eine 

Steuerungsgruppe konstituiert, welche in regelmäßigen Abständen tagte und vor wichtigen 

Evaluationsentscheidungen zu konsultieren war. Im Rahmen der 1. Steuerungsgruppensitzung 

wurden die unterschiedlichen Interessen, die mit der Evaluation verbunden sind, diskutiert sowie Ziele 
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und Zweck der Evaluation des Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“ festgelegt. 

In der 2. Steuerungsgruppensitzung wurden dann das methodische Vorgehen besprochen, erste 

Bewertungskriterien festgelegt und ein konkreter Zeitplan für die Durchführung der Evaluation 

entwickelt.  

3.3.2 Datenerhebung und -analyse  

Um ein gemeinsames Bild des Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“ zu 

schaffen, wurde in einem ersten Schritt das Schweizer Ergebnismodell anhand einer 

Dokumentenanalyse auf das Projekt „Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“ übertragen. Die 

Ergebnisse dieser Adaptierung dienten zum einen als Grundgerüst für die Operationalisierung der zu 

erhebenden Dimensionen im Zuge der Netzwerk- und Bekanntheitsgradanalyse, zum anderen als 

Grundlage für die Zusammenfassung der Evaluationsergebnisse.  

In einem nächsten Schritt wurden mit Hilfe einer Literaturrecherche die wesentlichen Empfehlungen 

und Erfahrungen aktueller Publikationen zur Netzwerkthematik analysiert, zusammengefasst und 

mittels Inhaltsanalyse zentraler Projektdokumente auf das Netzwerk „Gesunder Kindergarten – 

gemeinsam wachsen“ übertragen. Im Anschluss daran erfolgte in einem weiteren Schritt eine 

empirische Analyse. Die Erhebung des empirischen Materials basierte auf einem qualitativen 

Mehrmethodendesign, bestehend aus Fokusgruppen und leitfadengestützten Telefoninterviews. 

Zentrales Ziel der empirischen Analyse war es, das vorhandene Netzwerk vor dem Hintergrund der 

aus der theoriebasierten Analyse gewonnenen Erkenntnisse zu evaluieren und daraus wertvolle 

Hinweise für die weitere Entwicklung des Netzwerkes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam 

wachsen“ abzuleiten. An dieser Stelle soll darauf hingewiesen werden, dass sich die empirische 

Analyse des Netzwerkes, gemäß Evaluationsauftrag, auf die Sichtweise der ReferentInnen und 

KooperationspartnerInnen, wichtiger StakeholderInnen und ProjektträgerInnen fokussierte. Zur 

Analyse des Bekanntheitsgrades des Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“ 

wurden eine Medienanalyse und computergestützte Telefoninterviews mit KindergartenleiterInnen 

steirischer Kindergärten, die noch nicht an dem Projekt „Gesunder Kindergarten – gemeinsam 

wachsen“ teilnehmen, durchgeführt. 

3.3.3 Darstellung und Verwertung der Ergebnisse 

Die Ergebnisse der Bekanntheits- und Netzwerkanalyse wurden in einem Evaluationsbericht 

dargestellt und der STGKK präsentiert. Zur Zusammenführung der beiden Evaluationsteile wurde 

wiederum das Schweizer Ergebnismodell herangezogen. Dieses erlaubte es, geplante Ergebnisse 

und tatsächlich erreichte Ergebnisse zu ermitteln und zu reflektieren.  

4. Schlussfolgerung  

Um einen Theorie-Praxis-Transfer zu gewährleisten, war eine aktive Einbeziehung der STGKK in die 

Planung und Umsetzung der Evaluation essentiell. So stellte die Evaluation des Projektes einen 

interaktiven Prozess dar, welcher durch einen intensiven Dialog in Form von regelmäßigen 

Steuerungsgruppensitzungen zwischen den EvaluatorInnen und dem Auftraggeber gekennzeichnet 
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war. Dadurch konnten einerseits verschiedene Interessenslagen, Werte und Erfahrungen genutzt, 

andererseits auch die Akzeptanz für die Durchführung und die Ergebnisse der Evaluation des 

Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam wachsen“ gesteigert werden. Überdies stieg die 

Bereitschaft dafür, dass die Evaluationsergebnisse im Sinne einer Weiterentwicklung von 

Gesundheitsförderung im Setting Kindergarten genutzt werden. So ermöglichte die partizipative 

Vorgehensweise im Rahmen der Evaluation des Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam 

wachsen“ dem Projektteam empirisch gestützte Entscheidungen – Entscheidungen auf Basis der 

gesammelten Daten unter Berücksichtigung der einschlägigen Literatur und des Erfahrungswissens 

der PraktikerInnen – über die Weiterführung des Projektes zu treffen. Durch die intensive 

Zusammenarbeit im Rahmen der Evaluation des Projektes „Gesunder Kindergarten – gemeinsam 

wachsen“ kam es sowohl auf Seiten der STGKK als auch auf Seiten des Evaluationsteams der FH 

Burgenland zu einem Kompetenzzuwachs. Dieser vollzog sich bei dem Projektteam der STGKK im 

Bereich der Projektentwicklung und Evaluation. Das Evaluationsteam gewann an Wissen zum 

Evaluationsgegenstand, zur ganzheitlichen Gesundheitsförderung im Setting Kindergarten. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass theoretische Rahmenkonzepte dazu beitragen, die 

Komplexität von Interventionen innerhalb der Gesundheitsförderung besser zu erfassen und daher 

Projekten zu mehr Ganzheitlichkeit und Nachhaltigkeit verhelfen. Diese systemische Sichtweise steht 

eng in Verbindung mit der Forderung nach partizipativen Evaluationskonzepten. 
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